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Dankesworte 1m Namen der Ehrendoktoren
Anläßlich der Sechshundert-Jahr-Feier der Wiener Uniiversität gesprochen
8i Maı 965
Als VOTLT 100 Jahren, 1mM Jahre 18069, dıe Universität Wıen ıhr S00Jjähriges Bestehen
feıerte, befand sich den Ehrendoktoren, dıe AUS diesem nla kreuert wurden,
neben Franz Grillparzer auch der Münchener Kırchenhistoriker Ignaz Döllinger,
damals die Leuchte der kirchenhistorischen Wıiıssenschaft nıcht 1Ur ın Deutschland,
sondern weıt darüber hınaus; ord Acton War se1n Schüler.
Daß heute MIr die gleiche Ehre zute1l geworden ıst, verleitet miıich nıcht dazu,
meıne wıissenschafiftliıche Leistung mıt der Döllingers vergleichen, dessen späteres
en VO  - tieftragıischem Schicksal überschattet WAar. Für meıine Person annn 1IC.
der Hohen Katholisch-T’heologischen akultät, dıe diese Promaotion beantragt,
un! der Unıiversıtät, dıe S1C gebilligt hat, T: meınen tiıelempfundenen ank
un! dieser gratiarum actıo eın lıcet indignus hinzufügen. och weniıger verdient ıst,
Was meıne Person un! Leistung anlangt, der ehrenvolle Auftrag, zugleich 1mM Namen
der mıt mMır ausgezeichneten Kollegen Rektor un! Senat der Universıität un!'
dıe Fakultäten, die dıe Auswahl getroffen haben, eın Wort des Dankes richten.
Wenn ich nıcht schr 1rre, ist dieser Aultrag nıcht alleın 1ın der historisch bedingten
Reiheniolge der Fakultäten begründet, die sıch dıe alten Universitäten gewahrt
en Es spricht Aaus ıhm doch auch das Bewußtseın, daß die modernen (seistes-
un! Naturwissenschaften un!' dıe Universitäten, die S1C In Forschung und Lehre
pflegen, nıcht 1Ur eın außerlich dıe TIradıtion der mıttelalterlichen Universı-
taten fortführen, daß vielmehr iıhre Forschung un!' Lehre unmiıttelbar und ohne
Bruch auf der Denkschulung un:! Denkarbeit auf baut, die den abendländischen
Universi:täten des Mittelalters 1ın Vorlesungen un Disputationen geleistet worden ist
Warum haben dıe el alteren Kulturen des ÖOstens, WIE etitwa die der Zwischen-
stromländer un Chinas, nıcht den Buchdruck und dıe Dampfmaschine erfunden,
nıcht das Gravıtationsgesetz entdeckt un das Atom gespalten?
(GGanz SEWL nıcht deshalb, weıl S1E ihrerseits keine hohen geistigen un ethischen
Werte hervorgebracht haben, sondern weıl S1C nıcht WI1E das Denken der europäischen
Völker durch die jJahrhundertelange Schule der arıstotelischen Logik hindurch-

SINd, WI1E S1E ın den miıttelalterlichen Artıstenfakultäten, INa  } muß CN.:
fast bisZErbrechen, exerzlert un In den höheren Fakultäten, obenan in der Scho-
lastık un! Kanonistıik, angewendet wurde, als deren pla nutrıx sıch dıe Wiıener Artisten-
fakultät 1n ihren Statuten VO  = 2389 bezeichnete. Diese dialektische Schulung als ıttel
ZUTrF Wahrheıitsfindung hat, glaube iıch, den europäischen Geist ın der Folgezeit den
wıssenschaitlıchen un:! technischen Leistungen befähigt, aufdenen dıeKulturder einen
Welt VO heute beruht, un:! die übernehmen un sich anzueıgnen CIn Kulturvolk
der Welt, un wAäare ‚N och alt, verschmäht un!' verschmähen annn
Weıil dıe muiıttelalterliche Universität dieses Verdienst für sıch ın Anspruch nehmen
kann, darum Spannt sıch der ogen der Jahrhunderte VO  } jenem Magister Heıinrich
VO  e Langenstein, der: och ehe Aaus Parıs die H6  e gegründete Wıener Unı-
versıtät übersiedelte, 1m Namen der Wiıssenschaft dıe Pseudo-Wissenschaft
der Astrologie schrıieb, bıs Robert Semmelweis, dem Begründer der Antisepsı1s,
VO.  n dem Astronomen eg10 Montanus bis dem Anatomen KRokıtansky un dem
Chirurgen 1  ro  ‘9 VO  - dem I’heologen un!' Hıstoriker "LThomas Ebendorfer bıs

Theodor 1C. dem Begründer des Instituts für Österreichische Geschichts-
forschung, VOIN dem Erzhumanisten und Polihistor Konrad Celtes bıs ZUTLT gelstes-
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geschıichtlich orıentierten Wıener Schüle der Kunstgeschichte, Wıckolff, 1eg]l,
Dvorak un:! VO  e Schlosser. So groß der Abstand zwischen der Gründung der Herzöge
Rudolf£f un Albrecht, die, w1€e dıe übrigen Universitätsgründungen dieser Zieıt;
och durchaus kırchlichen harakter trug, und deren utonomı1e der Domprobst
VO.  e St Stephan als Kanzler schützte; groß der Abstand dieses Studium generale
VO. der heutigen UnıLversıitas Lıtterarum se1n scheınt, dıe VO Staate
wiırd, auf der Lehr- un Lernfreiheit herrscht, ın deren Hörsälen, Instituten und
Klınıken mehr Lehrer tätıg sınd als einst Schüler vorhanden CGH: der Abstand
verringert sich und wırd 1ın Wahrheıt, nämlıch WEn WIr auf das Wesentliche sehen,
klein und kleiner. uch dıe muıttelalterliche Universıtät War schon Schule des
Denkens 1n j1enste der Wahrheit. Aus dem Wıiıssen dıese Kontinultät Ist, me1ıne
ich, der Auiftrag mich, den T’heologen,3un! ciese Kontinultät ist CS,
die die seltene Feıer eiNes 600jährıgen Universitätsjubiläums weıt ber dıe KEr-
innerung eın fernes hıstorisches Datum hinaushebt.
Die Kollegen, in deren Namen ich ıhnen für dıe uns erwılesene hohe hre danken
habe, kommen Aus fast en Teılen der Welt un vertireten dıe verschiedensten Diıs-
zıplınen der Geistes- un! Naturwissenschaften. Wenn IC nıcht ırre, sınd 19898

wenıge VO.  - ıhnen durch ıhre Arbeıten unmiıttelbar mıt Österreich un! der Unıi-
versıtätWıen verbunden, WI1Ie meın Bonner Kollege und reund, Max raubach, durch
seine große Bıographie des Prinzen ugen VO:  - davoyen; be1 der Mehrzahl be-
stehen solche direkte Beziehungen nıcht Sıe sınd uch keine condıitıo sıne qua NONMN,:
Es gıbt eın anderes Band, das uns ın dieser Stunde verbindet.
Ich urchte nıcht, mich einer Fehlinterpretation schuldıg machen, WCINn 16 uch
ın Ihnen, meıine Herren Kollegen, das gleiche beglückende Gefühl lebendig glaube,
das mich erfüllt, Glied einer, die Welt umspannenden, alle chranken der
Relıgion un!' Weltanschauung, der Natıon und der Rasse überspringenden Ge-
meıinschaft sein : der respublica erudıtorum. Dıie Gelehrtenarbeit Schreibtisch
un!: 1m OFr ıst un bleibt ıhrer Natur ach auch dann, wenn S1E Team-work
geworden ıst einsam ; S1C muß einsam se1n, S1E annn Nnıe wirklıch populär werden,
ınfach deshalb, weıl dıe Spezlalısierung der Wiıssenschait den Gelehrten zwıngt,
sıch mıt und vielen Fragen un! roblemen befassen, daß der Laıe deren
Relevanz nıcht begreıfen annn Der Hıstoriıker sıtzt seinem Schreıibtisch, versucht
ın den Innn der hıistorıschen uellen einzudrıngen, erfahren, w1Ie eigentlich
SCWESCH ist, rıngt die orm der Darstellung ber ist und bleibt einsam
mıt der Not des Suchens un! der Freude des Findens. Sıe alle haben CS erlebt.
An einem Festtag W1€ diesem erfahren WITr NUu. daß WI1Fr ın Wahrheit nıcht einsam
sınd, daß nıcht L11LULX Fachgenossen, die sıch mıt den gleichen der äahnlichen Pro-
blemen eschäftigen, uns un! unNnsere Arbeıt wıssen, sondern daß CS, der Spezl-
alısıerung ZUE Irotz, doch och eıiıne unıversitas litterarum g1Dt, eın FHorum der
Wıiıssenschalt, auf dem WwWIr uns trefien un! uns dıe Hände reichen können. Das ist
das Beglückende dieser Feıer un dafür WITr Ihnen, verehrte Herren
ollegen der Unıiversıtät Wıen, unNnsecrenNn tiefempfiundenen Dank!
Eın altes Siegel des Rektors der Universıität Wıen zeıgt eine Statue der hl Katharına
VOo  \ Alexandrien als Sophıa, als Weısheıt, iın dıe das Suchen ach der Wahrheit
münden soll Die Suche ach der Wahrheıt und das Streben ach Weisheıit verbindet
uns untereinander, mıt Ihnen un Ihrer Universıität, mıt Ihrer schönen
un Ihrem Liebenswerten Lande Es SC1 MI1r erlaubt, unseren ank ın eıinen Wunsch
ausklingen lassen, der einem Lobgedicht aufWien AausSs dem Anfange des }
hunderts entinomMMeEN ist

Austrıa S1S felıx u  u rbs aetare Vıenna
Ich füge hinzu:

Vıvas, CreSCas et u Ima Vındobonensıs!
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